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Tollwut-Impfung 

Diese Impfung erzeugt oft eine tollwutähnliche Erkrankung 

Die Krankheit 

Das Tollwutvirus wird - laut schulmedizinischen Angaben - über den Speichel eines an Tollwut er-

krankten Tieres (Füchse, Hunde, Katzen, etc.) durch Biss- oder Kratzwunden übertragen. Nicht jeder 

Speichelkontakt führt zu einer Erkrankung. Es ist eine hohe Virusdosis nötig, um Menschen anzuste-

cken. Die blosse Berührung eines kranken Tieres führt nicht zur Tollwuterkrankung des Menschen. 

Hingegen bestätigen Veterinäre, dass man in dem Speichel eines tollwütigen Tieres keinen Tollwuter-

reger finden und im Labor nachzüchten kann. Das einzige Tier, das Gift im Speichel, bzw. im Maul 

hat, ist die Schlange.  

 

Wunden müssen sofort zum Bluten gebracht werden, mit viel Wasser und Beigabe von desinfizieren-

dem, wundheilendem Mittel ausgespült oder ausgeschwemmt werden. Falls nicht vorhanden, Essig 

oder Zitronensaft auf die Wunde träufeln. Sofort einen homöopathisch arbeitenden Arzt aufsuchen. 

Tollwut ist eine sehr, sehr seltene Erkrankung. Sie führt zu Lähmungen im Atmungssystem, Herzläh-

mung und zum Tod. In Deutschland starben zwischen 1950 und 1982, also innerhalb von 32 Jahren, 39 

Menschen an Tollwut.  

 

Die Impfung  

Die Impfung wird auf menschlichen Krebszellen oder befruchteten Hühnereiern gezüchtet. Sie kann 

Reaktionen wie: Schmerz, Rötung, Schwellung, Fieber, Lymphknotenschwellung, Gelenkschmerzen 

und Beschwerden des Magen-Darm-Traktes, Kopfschmerzen, Abgeschlagenheit, allergische Reaktio-

nen, neurologische Störungen, Lähmungen bis hin zur Atemlähmung (GBS), Muskelkrämpfe, Sensibi-

lisierungsstörungen, Gangstörungen, Kreislaufreaktionen, Schweissausbrüche, Schüttelfrost, Myal-

gien, etc. verursachen.  

Uns ist der Fall eines kleinen Mädchens bekannt, das seit der Tollwutimpfung unter tollwutähnlichen 

Beschwerden leidet.  

 


